





h 
| 


ve; 


ne 





— — 





d 
Y 
Y 
\ 
A 
i 
| 
| 
f 
1 
IK 
4 3 v 
= 
ns 
* * 
in “. 
> 
g 1 
im 
| 
} 
f 
Y 
c 
5 


on 
— * 
N — 
Be ,; . 
Were J 
RW 










gJoſeph Müllers 


k. k. Bergmwefens Direktoratsraths, und Vicefaktors zu Schwaz 





in Tyrol - 
ri 
von Den * 


in Tyrol entdeckten 


Turmalinen oder Aſchenzichern 


ai. % 2 


Ignaz Edlen von Born. 
Mit zwo Kupfertafeln. 





— — — 





——— 


Et alias invenio (gemmarum ardentium) differenti- 


ES HB 
DW 4. ME NTIBEPE TE En „\ BERN Fr . 2 
ET EN ESSEN PR SE OBEREN, 7 —— 
are a Sr Er — er > a RD EEE Ti ik v ra KA \ 
Ev as —* ——— ES OA ak 
FRE — a Pe? I a N 
h —————— e 


P3 


as; unam, qu& purpura radiet, alteram, quæ coc- 


co ; a fole excalefadtas aut digitorum attritu, pa 


— 


Rd Peak, Par», 
———— — — 
JF 
—* 


leas & chartarum filaad fe rapere. 


. 


Plinius Hi, nat, T. II.J. 37. c, 7. 


F: 


— re A en dc * 
RL RE TE ER 4 ee er 

EN ee N eye 

TE EEE EL ARE URN VERNITAN 


aa warn 








| # hr Beifall, mit dem Sie meine geringen Bemühungen 
ns beehren, munterer mich auf, fie ſtaͤts fortzufegen, Bin 

a N ich ſo glücklich in der Mineralogie nuͤzliche Entdes 
fungen zu machen, die zur wefentlichen Erweiterung der Kenntniffe in 
derſelben gereichen : : fo -follen Sie allzeit die. erfte. Nachricht davon er⸗ 
kalten. | 





Sie willen, daß der Turmalin ; oder Ufchenzieber kaum uber 60, - 
Jahre in unferem Welttheile bekannt ift ; daß diefer Stein mit ſeinen 
3.2: bewuns ⸗ 
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bewunderungsmwüsdigen Eigenfhaften die Aufmerkfamkeit der beßten 
Naturforſcher auf fich gezogen hat; daß fein elektriſches Verhalten 
zum erſten von Herrn Aepin im Jahre 1757 genauer unterſuchet, in 
Geſeze gebracht, und dieſe in dem zwölften Theile der Memoires del’ 
academie de Berlin Befanut gemacht worden find. Sie wilfen ferner, 
was Herr Wilſon mit einem 120. Gran fihwären Turmaline für ſchoͤ— 
ae Verſuche angeftellee 5 und daß in den Abhandlungen der Eöniglichen 
ſchwediſchen Akademie der Wilfenfchaften für das Jahr 1766, Herr 
Torbern Bergman alle bisher über die Eigenfchaften des Turmalins 
befannten Erfahrungen auf ein einziges fehr richtiges Grundgeſeze geleiz 
tet, Herr Schwen Rinmann die erften mineralogifehen Unterfuchungen 
mit dem Iurmalin, und Herr Johann Karl Wilke feine ganze Ges 
ſchichte geliefert hatz zu Folge welcher leztern der erſte Turmalin auf 
der Inſel Zeylon foll gefunden worden feyn. Sie wiſſen aber auch, daß 
man aller Bemühungen ungeachtet , erftens bisher Feinen zeylaniſchen ro— 
hen Turmalin in Europa Fennet , Daß fie alle nur gefshliffen Durch 
die Holländer aus Zeylon gebracht werden, obwohlen einige brafilianis 
ſche in ihrer natürlichen Geftalt bekannt geworden find, die aber übers 
haupt nach Herrn Rinmanns Berfuchen vielmehr zum anverwandten 
Schörlgefchlechte gehören ; zweytens daß von ihrem Wohnorte noch nicht 
die mindefte verläßlihe Nachricht hat erhalten werden Eönnen, außer: 
daß fie unter dem Sande am Ufer der See, befonders auf der Inſel 
Zeylon zu finden feyn follen; drittens daß man in Europa felbft bisher 
£sinen Turmalin gefunden habe, 
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Ich bin fo gluͤcklich, diefe drey wichtigen Gegenſtaͤnde nunmehr | . 
aufzuklären, und Ihnen hiemit Bericht daruͤber zu geben, da ich, wie 
Sie bereits aus meinem lezten Schreiben erjeben haben, wirklich F 
Turmaline in den tyroliſchen Gebirgen entdecket habe. 


Ich habe Ihnen ſchon bei einer anderen Gelegenheit geſagt, daß 
das edle Kalkgebirg, in welchem die Kupfersund Silberbergwerke im 
Anterinntbale in Tyrol getrieben werden , auf ein aus Glimmer, 
Duarz , und etwas Thon, oder Sperffteine zuſammen gefeztes fchies 
feriges Geftein aufgefezet fen 5; daß Diefes Kalfgebirg durch die Muͤn⸗ 
dung des Zifferehals ducchfchnitten, und in den hinterliegenden erfige- 
dachten Geſtetlſteingebirgen das Zillerthaler Goldbergwerk gebauet wers 
de» Als ich diefes das erfte Mal befuchte,, fielen mir zween merkwürdige 
Umſtaͤnde auf. 


Der erſte war, daß ich), nachdem ich ſchon von dem durchſchnitte— 
nen Kalfgebirgszuge bei vier Stunden, und Darüber zwifchen den eftells 
freitgebirgen gegen Süden in das Thal hineingefommen war, wiederum 
Kalffelfen auf den Bergrüden erblickte, unter welchen das Goldberg— 
werk am „einzenberg im erfigedachten Geſtellſteine im Umtriebe ıfl, 
Der zweyte Umfland war, daß ich in bortiger Gegend ungeheure Öras 
nitſtuͤcke antraf, Die fih auch auf den Geftelliteingebirgen in betraͤchtli— 
den Hoͤhen finden laffen, und alfo Son irgend einer anderen Gegend 
durch gewaltſame Zufälle muͤßen dahin gebracht worden ſeyn. 


€ r< % 8 — 
Ai du 5 





en 


- 


* * Au ei - i * # ” 
w u 1 
u „= * Ve * 





— IT " 

Dieſe gween Umſtaͤnde bewogen mich ſogleich den. Entſchluß zu faſ⸗ 
ſen, bey naͤchſter Gelegenheit das Zillerthal weiter gegen Suͤden hinein 
zu unterſuchen. Ich konnte aber dieſes Vorhaben erſt den verfloſſenen 
Sommer ins Werk ſezen. Ich werde in meiner Beſchreibung der 

tyroliſchen Gebirge, die ich nach Zulaſſung meiner Amtsarbeiten in 
vergnuͤgten Nebenſtunden zuſammenſeze, auch meine Beobachtungen in 
dieſem merkwuͤrdigen Thale genauer anfuͤhren. Nur muß ich Ihnen 
gegenwaͤrtig im Vorbeigehen ſagen, daß die Kalkſteinkoͤpfe, die ich 
über dem. geinzenberge wahrnahm, einen. Theil eines Kalkgebirgzuges 
ausmachen, der, nach meinen an vielen Orten gemachten Beobachtuns 
gen, ſich von dem. Kalfgebirge fchon : vom ſalzburgiſchen Bezirfe her 
abtheifer, uber. Gebirge, die. aus verſchiedenen Geſteinarten beftehen, 
gegen Suͤdweſt fortläuft, und ſich an das  Hauptfalfgebirg bei Trient 
anſchließt, folglich das tyroliſche mitternaͤchtige Dauprkalfgebirg mit dem 
mittaͤgigen in einer oft ziemlich ſchmalen Diagonallinie miteinander ders 
bindet — 


Wenn man mit Ihnen ſpricht, ſo verliert man ſich auf der. Stelle 
s in graͤnzenloſe mineralogifche Betrachtungen. Ich will Ihnen Nachriche . 
. dem tyroliſchen Iurmaline geben, . und verfalle in eine Oryktographie 
des Landes. . Dennoch, werden fie fich überwinden, noch ein paar Worte 
von den zillerthaliſchen Gebirgen anzuhören, und fie mit mir geſchwin⸗ 
» de zu durchwandern, um doch nicht ohne aller Mühe den Wohnfiz uns: 
ters Turmalins zu beſuchen. | 
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Da nit ich's aber kurz mache, fo ſage ih Ihnen, daß ich bei dee 


gedachten Unterfuchung des Zillerthals iiber fechs Stunden lang zwiſchen 


den gräufichiten Granitbergen, welche auf das Geftellfteingebivge des 
Heinzeubergs bald folgten, hineingieng, um dahin zu Eommen, wo fi 


das graͤßliche Thal, das ſich noch vorhero in etliche Nebenthaͤler abthei⸗ 


r 


Jet, :zu:fchließen anfaͤngt. 


Der Granit ift an vielen Orten in ungeheure Parallelepipede jels 
Iprungen, und von den Gebirgen herabgefallen. Er ift meiftens von 
fehr feinem Korne; der Glimmer darinn afchenfarb ; der Feldfpach, 
wie der Duarz, weiß. Oft iſt der Glimmer ganz geftreift einges 
mengf , die herabgebrochenen Stücke find meiſtens mit Glimmer an ih» 
ver Oberfläche überzogen 5 10, daß man daraus fehliegen Fann, Der 
Glimmer ſey überhaupt in dieſem Granite lagenweis eingemenget. 
Je weiter man in das Thal hinein koͤmmt, deſto ſchieferiger und-glinmes 
riger wird der Granit. Ich fand quf dem Wege Stuͤcke Glimmer⸗ 
ſchiefer, in welche ſchwarze Schoͤrlblende, in verſchiedenen Strahlen 
eingewirket war. Dieſe Geſteinart fand ſich um fo haͤufiger, je naͤher 
ich gegen den Schluß des Thals hineinkam. Sie machte auch meine 
Begierde rege, ihre wirkliche Lage im Gebirge anzutreffen. Dies 
gelang mir nicht nur allein, als ich mit vieler Mühe einen großen Berg 
— den Greiner — beſtieg auf welchem mein Baromerer, der hier zu 
Schwaz; im Mirtefftande auf 26 Zolle und 9 Linien nah dem parifer 
Maafe ftehet, faft bis auf az Zolle heradgefallen war. 
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Ich hatte Has Vergnuͤgen auf dieſem Berge, deſſen hoͤchſter Gis 
pfel mit ewigem Eiſe bedecket iſt, Tale, großblaͤtterigen Glimmer, 
Asbeſt, Schoͤrlblende, Schoͤrl Eiſengranat, und unſere Turmaline, 
die ich aber beim erſten Anſehen noch für kryſtalliſtrten Schoͤrl hielt, 
jedes in feiner Geburtsſtaͤtte zu fehens Ich vergaß daruͤber die gang 
unbeſchreibliche Beſchwaͤrde, mit der ich dieſen Berg beſtiegen hatte, 
Von Fuße des Bergs hinauf fand ich große herabgebrochene Matten, 
Die aus Glimmer, und ſchwarzer Schoͤrlblende beftanden. Leztere 
durchlaͤuft den Glimmer in Streifen , und Strahlen, die fich unter 
und übereinander ohne merkliche Ordnung durchkreuzen, Doch find fie 
meiftentheils bündelweife geordnet ‚ da ihre Strahlen aus verfchledegen 
Mittelpunften auseinander ſchieſſen. In vielen derſelben waren zu⸗ 
gleich große unfoͤrmige, in anderen kryſtalliſirte zwoͤlfſeitige Eiſengra⸗ 
naten eingemenget. Als ich ein wenig hoͤher hinauf kam, fand ich, 
daß dieſe Steinart in dem Granite ſtreifweis liege, und gleichſam wie 
mineraliſche Kluͤfte ein Streichen beobachte, welches ich aber, weil das 
Gebirg mit haͤufig herabgebrochenen Felſenſtuͤcken hie und da bedecket 
war, nicht genau beobachten konnte; doch ſah ich, daß die Streife 
Bald mächtiger als einen Schuh, bald ſchmaͤler waren, und ſehr haͤufig uͤ⸗ 
bereinander folgten. Ein aͤhnlicher bei einem Schuh maͤchtiger Streif 
war mit weiſſem unreifen Asbeſte ausgefuͤllt, die Faſern liegen quer 
durch die Maͤchtigkeit der Kluft, welche weiße Talkblaͤtter zu Gefährz 
ten hatte. Und fo war auch eine ähnliche Kluft mit gruͤnen Ernftallis 
ſirten durchſichtigen Schoͤrl ausgefuͤllt. Die Kryſtallen dieſes Schoͤrls 
ſind ſchwaͤr zu beſtimmen, doch ſcheinen ſie meiſtens keilfoͤrmig zu ſeyn; 
ihre Flaͤchen ſind wie beym Schoͤrl gewoͤhnlich iſt, gefurchet. Die Kry⸗ 
ſtallen ſizen feſt aneinander, laufen in der Kluft, die ſie ausfuͤllen, nach 
der Quere in unordentlichen Buͤndeln hindurch, welche jedoch auf der 
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einen Seite meiſtens näher zuſammen laufen, und ſich gegen Die ent 
gegen geſezte ftraßfenförmig auseinander breiten. Sie ſizen mit ihren 
Enden in dunfelgrinen ſchuppigen Glimmer, und Tale feit, welcher 
fie in der Kluft auf beiden Seiten begleitet, 


Eben fo verhält es fih auch mit einem blaßgrünen Strahlſchoͤrl— 


gefährte , und einer mit großfcheibigem gruͤnlichen, in binnen 


Blättern aber ganz ungefärbt durchſichtigen, Glimmer — Mica mem- 
branacea „ filhlis , flexilis, pellucida, hyalina Lixx. p. SS. — anges 
füllten Kluft. Die gruͤnliche Farbe dieſes Glimmers in dieferen Stuͤ⸗ 
fen, ſcheinet von vielem den Blättern anhängenden Talke — Mica 


talcofa Linn. herzurühren. 


Auf einem Abfaze in der Schluchte, welche herabfallende Regen— 
guͤſſe, und zerbrochene hinabgerollte Felfen an dem Berge machten, 
ftand ein großer weißer Talkfelſen entblöffer, welcher der Witterung, 
und den Degengüffen beffer , als die harten Steine wiederfichen 
konnte. 


Nachdem ich hier meine Beobachtungen gemacht hatte, die ich 
in der verſprochenen Beſchreibung ausfuͤhrlicher vortragen werde, und 
mich zum fuͤrchterlichen Hinabklettern anſchickte: fiel mir ein kleiner 
glaͤnzender Stein in die Augen, den ich auflas, und beim erſten Anſe— 
hen für einen ſchoͤnen ſchwarzen kryſtalliſtrten Schoͤrl hielt, Sch ſuchte 

B ſogleich 
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ſogleich der Spur nach, und fand bald aus keinem Talfe, und Speck, 
fein, — einer Art von Cronſteds Schneideflein 5; Mineralogie $. 
265. — zufammengefejte Streife in dem Granite. Gie find Hon 
ähnlicher Maͤchtigkeit, wie die übrigen, die ich bereits angeführer habe. 
In diefem nun fand ich meinen vermeintlichen ſchwarzen Schoͤrl in Kry— 
jtallen , die bald einen halben Zoll dick, bald fehr dünn waren, neben 
und übereinander liegen. 


Ich war wohl beforge einen guten Vorrath von diefer fihönen 
Steinare mitzunehmen. Ich wirde aber noch vielmehr gefammele 
haben, wenn mich nicht meine Jührer auf einige aufden höchiten Spi— 
zen herumirrende Schafe aufmerkſam gemacht hätten, welche in größser 
| Eiffertigkeit herunter rannten, und fih zu dem Talkfelſen bin verfans 
= melten. Meine Führer ftellten mir Dies als ein untrügliches Zeichen 
2 eines nahen Donnermwetters vor, in welchem wir bei gewöhnlicher Hers 
abbrechung der Steine des Lebens nicht ficher feyn würden. Ungeachtet 
ich ihnen mit dem heitern Himmel Einwinfe machte, baten fie mich 
dennoch, nur Feine Zeit zur Antrettung des Ruͤckwegs zu verfüumen. 
Die. Theorie mußte der Erfahrung gehorchen. ir traten alfo unfere 
aͤußerſt gefährliche Neife bergab an. Kaum waren wir am Fuße des 
Berges bei einer Schäferhüte angefommen, als ein entfezliher Sturm 
X ein fuͤrchterliches Donnerwetter daher fuͤhrte. Dies dauerte bis in die 

ſacht, die ich in der Huͤte, neben welcher erſt kuͤrzlich herabgebrochene 
a Granitſtuͤcke lagen, und noch mehr zerfpaftene den Zuſammenſturz der 
Hüte herabdroheten, unter taufend Vengften zubringen mußte. 


Als 
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Als ich nun zu Hauſe meine Steinarten unterſuchte, fand ich, 
daß mein ſchwarzer kryſtalliſirter Schoͤrl faſt eben ſo geſchwinde an ſei— 
ner Oberflaͤche zu ſchmelzen, und ſich weißlich zu uͤberziehen anfieng, 
als er in eine rechte weiße Hize gebracht war. Dies und feine rauch⸗ 
faͤrbige Durchfichtigkeit erinnerte mich auf den zeylonifchen Turmalin, 
Kaum war diefer Gedanfe gebohren, als ich eilte, Diefes Steinchen 
auf heiffe AUfshe zu legen, Mic entzuckendem Bergnügen nahm ich alfo 
gleich feine ftarfe eleftrifche Eigenfhaft wahr, und fand dann hiemir, 
und mit nachfolgenden Berfuchen an ihm einen wahrhaften Turmalin, 
Sch Fonnte Faum den nächiten Pofttag erwarten , um Ihnen von diefer 
wichtigen Entdeckung Nachricht zu geben. 


Nun will ich Ihnen meine Becbachtungen, und DBerfuche herfes 
zen , welche diefen neu entdeckten Turmalin charakterifiven, 


Unfer Turmalin ift braun, rauchfärbig, oder beffer kolofonien⸗ 
faͤrbig durchſcheinend, und wie alle Turmaline mit vielen kleinen Rizen 
verſehen, wenigſtens, wenn er von ſeiner Steinart, in der er liegt, 
losgemacht iſt; denn vorhero kann dies nicht beobachtet werden. 


Er iſt groͤßtentheils ſaͤulenfoͤrmig, nur ein paar Stuͤcke habe ich 
bisher gefunden, die wirklich pyramidenfoͤrmig ſind, faſt allzeit aber iſt 
er neunſeitig, oder, die zwey Grundflaͤchen der abgeſtuzten Saͤule mit— 
gerechnet, eilfſeitig— 
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Die verſchiedenen Abaͤnderungen der kryſtalliniſchen Figur dieſer 
Turmaline, die mir bis izt vorgekommen ſind, finden Sie auf den bei— 
den anliegenden Tafeln, woraus Sie die Lage derſelben in ihrem Mut— 
tergeſteine, und die Geſtalt der einzelnen Kryſtallen deutlicher entneh— 
men koͤnnen. Die langen Seiten ſind ungleich, ſchmaͤler und breiter 
ohne Ordnung, doch ſo, daß ſelten zwey vollkommenen gleiche auf— 
einander folgen. 


Die Spizen ſind abgeſtumpft uneben, und meiſtens mit der an— 
liegenden Steinart ſehr feſt verbunden. Die Oberflaͤche der langen 
Seiten iſt glaͤnzend; doch erſcheinet ſie, durch das Vergroͤßerungsglas 
etwas ſchuppig. Die Saͤulen ſind bis drey Zoll, und daruͤber lang, 
und ungefehr fünf Linien did, Es finden ſich aber auch, und zwar 
häufiger, Säulen, die ungefehr zwo Linien, mehr oder weniger, dick 
find. Der Schneideffein, in welchem fie Tiegen, ift grünfich, und auch 
ganz weis. Die Säulen laufen ohne merfliher Ordnung neben und 
Durcheinander, Meiftentheils finden fich die dicken allein, und die duͤn— 
nen auch allein beyfammen, Ihre Lage, aus welcher fie, bis auf die 
Enden, Teiche herauszubrechen find, ift nach der Forme der Säule ge: 
nau abgedruckt, und glänzend, als ob fie polirt ware. Die Säulen, 
welche über einander laufen, haben, wo fie fich berühren, auf einane 
der Eindrücke gemacht. 
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Die vielen Duerrijen der Säulen, welche man erſt wahrnihmt, 
wenn die in ihrem Muttergeſtein liegende Turmaline geſchlifen werden, 
und denfelben ein gegliedertes Anſehen geben, machen, dag man Diefe 
Kryſtallen kaum ganz aus ihrer Lage herausbringen Fann 5 wenigſtens if 
es mir noch nicht gelungen, felte, und nicht feicht zerbrechende Stufe 
herauszubefommen, die die Länge eines halben Zolls viel überfrefen. 
Allein dies it eben eine Eigenſchaft des Turmalins. 


Im Bruche find Die Siufen glasartig, meiftentheils ein wenig 
aus » oder eingebogen. Manchesmal unterfiheider fih der Rand ım 
Bruche als eine aufs oder abgebogene Kante. 


Sch habe fie in Feiner anderen Steinart als im bejchriebenen 
Schneideſtein gefunden , ohne Dabei weder Schoͤrl, noch Schörblende, 
noch Granat anzutrefen. Der Steatit iſt, wie bie gefchliefenen Schneis 
deſteinſtuͤcke zeigen, meiltens in Druͤſſen eingemifcht, und an den Ecken 
halb durchfihtig, Mach der Hand habe ich einige Stuͤckgen erhalten, 
welche als Eurze Säulen wirklich in feinſtrahliger Hornblende mit gels 
ben Glimmer vermifcht lagen, Ihre Oberflächen haben weniger Das 
fchuppige Anſehen, und find dafuͤr ein wenig geſtreift. Allein dieſes 
ſowohl, als das gedachte ſchuppige Anſehen ruͤhrt wahrſcheinlich nur 
von den Eindruͤcken der Steinart her, in der ſie liegen. Zugleich be⸗ 
kam ich einige dergleichen loſe Stuͤcke, welche 3 Zoll dick, und eben ſo⸗ 
lang find. Un ein paar Stücen fand ich den Talk fäulenförmig in dem 
Schneideſtein beifamen liegen, und in eine firaklige Figur angefchoffen, 
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Eine diefer ſtrahligen Säufen ender fih in eine vollkommene Durch fichs 
ige Eleine Turmalinſaͤule. 


Unfer Turmalin [läge mit dem Stahl lebhaft Feuer, ſchneidet 
das Glas beinahe ſo gut als Diamant, und laͤßt ſich ſehr gut ſchlei— 
fen, und poliren. 


Er ſchaͤumt vor dem Blaſerohr wie Dorar, wobei er einen fchös 
nen blendenden Phophorglanz zeiger, und fießet ſehr geſchwind zu eis 
ner weiſſen halbducchfichtigen Werte, 


In der geringften Wärme wird er anfehnlich elektriſch. Diefe 

Kraft vermehrt fich bis zu einem gewißen Grad der Hize, der derjeni⸗ 

gen des ſiedenden Waßers gleich ſeyn mag, welches ich aber noch nicht 

genauer unterſuchen konnte. Doc habe ich gefunden , daß fich im ges 

1 dachten Hizpunkte feine elektriſche Atmosphaͤre gegen einen ganzen Zoll 
weit von ſeinen Polen erſtrecke. 


Bei einem heftigen Roͤſten unter der Mufel verliert er nicht das 
geringſte Gen feinem Gewichte. 


Durch 
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Durch wisberhoftes Blühen, wenn Dies auch fo weit getrieben wird, 
daß feine Oberfläche zu ſchmelzen anfängt, verliert er weder feine 
Durchſichtigkeit, noch) feine elektriſche Eigenfchaft. 


Mit gleichviel Borar geſchmolzen giebt er ein fchwarzbraunfiches 
burchfichtiges Glas, welches in Faltem Scheidewafler zu einer vollkom— 
menen dDurchfichtigen Gallerte wird. 


Mit gleichem Theile Flußſpath ſchmelzt er zu einer Teberfarben 
poröfen Schlacke, welche bei meinem Verſuche in der Höhe mit einer 
fichegrauen Rinde bedeft war. Ach weis nicht, wie Herr Rinmann 
mit Dorar, und Slußivarh ein weißes Glas erhalten hat. Vielleicht 
fiege der Unterfihied darinne, daß er diefe Verſuche vor dem Blaß—⸗ 
rohre, ich aber Die meinigen im arößeren Seuer angeftellet habe, wor 
bei wohl die Eifentheile des Thons, woraus die Tiegel verfertiget find, 
bie Farbe des Glaßes verändert haben mögen 


Aus fehr eoncentrirter Vitriolſaͤure, in welcher ich ihn Eochte, 
und fie fodann mie Waſſer verdiinnte, fihlug das Weinfteinöl kaum 
etwas nieder , fondern es zeigten ſich nur wenige weißliche Flocken. 









———— — 










Seine eigenthumliche Schwere zum Waſſer fand ih wie 30473 
iu 1000. Herr Binmann gab in den Abhandlungen der Eönigfichen 
ſchwediſchen Akademie der Wilfenfchaften vie eigenthumliche Schwere 
= zum Waſſer, des größten zeylonifhen Turmalind der Akademie, wie 
" 2046, 1000 an. Gie fehen alfo wie genau unfer tyrolifcher Turmas 
lin mic demjenigen von Zeylon auch hierinn übereinftimme. 










Sch halte dafür, man dürfe num mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
vermuthen, daß der zeylonifche Turmalin in feiner natürlichen Geftale 
eben fo, wie der unferige, faufenförmig, neunfeitig fey, und fih im 
Schneidefteine finde. Den brafilianifchen Turmalin, da er fich von dem 
Blaſerohr nicht eben fo, wie Der zeyloniſche verhält, Fann man nicht 
wohl für einen Zeolit, fondern vielmehr für einen elektriſchen Schoͤrl 
halten , welches auch feine natürliche Figur, wie fie Herr Rinmenn 
abgebildet hat, zu beſtaͤttigen ſcheinet. 


Es dürfte alfo wohl doch die Rauchfarbe nes wahren Turmalin 
mit zu feinen wefentlichen Eigenfehaften 'gehören, ungeachtet fie allein 
fein Kennzeichen nicht feyn Fann. 


Wenn man meis, wie weit ein Aepin, ein Wilfon, ein Berg; 
mern die eleftrifchen DBerfuche mir dem Turmaline getrieben bat, fo 
folle man faft denfen, daß hierinne alles mögliche erſchoͤpfet ſey. Sch 
meines Orts Fonnte noch nicht fo viele Muffe finden, nur die Verſuche 
dieſer Männer nachzumachen , bielweniger auf neue zu finnen. Kaum - 
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habe ich mich noch verſichern koͤnnen, daß unſer Turmalin, eben wie 
der zeylonifche, entgegen gefezte Elektricitaͤten wichtig beſize. 


Sch muß Ihnen aber noch von einer fehr merkwürdigen Endes 
ung, die ish bei unferm Turmaline gemacht habe, Nachricht geben, 


Herr Gift, und Rinmann haben bei dem brafilianifchen rohen 


Turmalin beobachter, daß derfelbe undurchfichtig fey, wenn man ihn 
Tängft nach der Säule gegen den Tag anſieht. Herr Rinmann hat 
ein Scheibchen , welches, wie aus feiner Zeichnung abgenommen wer— 
den Fann, bis auf 2 Linie duͤnn gefihliffen war, noch immer undurd)s 
figtig befunden. Da mir num diefer Umſtand bei unferem Turmaline, 
von defier Säulen beim Herausnehmen aus der GSteinart oft duͤnne 
Eiheibihen abbrechen, ebenfalls gleich fonderbar bvorfam , indem ich fie 
allemal fehr undurchfichtig fand , fo wollte ich verſuchen, wie weit fich 
diefe Undurchfichtigfeit erſtrecke. Ah fhlif alſo felbft ein ohnehin 
ſchon dünnes Scheibchen, welches nach) der Duere von einer, nach ihe 
ser Dicke, braunen durchfichtigen Gäufe abgebrochen war, noch mehr 
ab. Als mein Blätchen ungefehr bis auf 3 einer Zollslinie abgefihlifen 
war, entdeckte ich, als ich es gegen ein Ficht hielt, in dem Mittels 
punkte derfelben einen dunkelgruͤn durchſcheinenden Punkt. Sch fuhr mie 
dem Schleifen fort, und beobachtete, daß je diinner ich das Scheibchen 
abſchlif, je größer der grüne durchſichtige Punkt, und der undurchſich— 
tige Nand ſchmaͤler wurd. Ws ich aber mein Scheibchen vollends wie 
ein Blatt Papier duͤnn gefhlifen hatte, fand ich zu meiner Berwunde 
€ rung, 
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rung, daß daffelbe gänzlich ſchoͤn ſchmaragdfaͤrbig grün durchſichtig war, 
Doch Der Punkt in der Mitte immer der akllerklaͤreſte blieb. Sogleich 
wiederholte ich Diefen Verſuch mehrmal, und fand immer davon Den 
namlichen Erfolg , fo, daß ich mie Verlaͤßlichkeit ſagen kann, Daß um 
fer brauner Durchfihtiger Turmalin der Duere der Saufen nach) in die 
ckeren Stuͤckchen ganz undurchfihtig, fobald er aber bis zur befchriebes 
nen Dünne gebrache wird, fehön grün und ganz Durchfichtig fen, Dieſe 
ſo duͤnnen Scheiben zeigten noch immer ihre elektriſchen Pole. 


2 

Ich ſchlif Hierauf ein Stückchen von einer Säufe nach der Länge 
eben fo dünne ab. Dies blieb aber immer braun rauchfärbig, Durchfiche 
fig. Doch nahm ich an dieſem wahr, daß wie man diefes Blaͤtchen ein 
wenig nach der Quere wendet, um fhief durchzuſehen, fih auch ſchon 
die gruͤnliche Farbe merklich zu zeigen anfange, die aber in diefem Falle 
mit der braunen abwechslend dem Auge nur eine grau grünliche Farbe 
narfiellee. Sich zweifle nicht, daß alles diefes auch ben dem zeyloniſchen 
Turmalin zufrefen, und eine Abänderung der Farbe bei dem brafiliante 
ſchen Sich ebenfalls zeigen werde, wenn er der Quere nach eben fo duͤnn 
geſchlifen wird. So viel ich weiß, befizs Feine andere Steinart Diefe 
fonderbare Eigenſchaft. 


Nun muß ich Ihnen noch einige Anmerkungen uber den ober 
wehnten grünen Schoͤrl ‚ und die ſchwarze Schörl » oder Hornblende 
uͤberſchreiben. Zum voraus aber muß ich geftehen, daß ich zwi— 
fchen dem Geſchlechte ver Schörl, unter welhem Mallerius au mit 

Dies 
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vielem Rechte die Zeloite begreift, und dem Gefchlechte feiner Hornfelss 
feine — Lapides cornei — feinen anderen wefentlichen Unterſchied 
auffinden kann, als daß die lezten gerieben allemal ein aſchenfarbes 
Pulver, und dabei einen Erdgeruch von ſich geben, in der calzinir Hije 
eine braune Farbe annehmen, und zu einer fihwarzen poröfen Schlacke, 
oder einem ſchwarzen feſten Glas ſchmelzen; dahingegen die Schoͤrlarten 
ihre Farbe, und Durchſichtigkeit bis zum Schmelzen behalten, und dann 
in eine ſchaͤumige Schlacke uͤbergehen. Ob aber auch dies weſentliche 
Unterſcheidungszeichen ſeyen, weis ich nicht. Here Wallerius beken— 
net ſelbſt, daß dieſe beide Steingeſchlechter in der größten Berwandts 
ſchaft miteinander ſtehen. 


Dies vorausgeſezt, habe ich von meinen gedachten zwey etwas zwei⸗ 
felhaften Steinarten nur folgendes zu ſagen. Diejenige ſchwarze 
Steinart, welche ſich in verſchiedenen uͤbereinander liegenden, meiſtens 
mit einem Ende ſtrahlfoͤrmig auseinander laufenden, oft mit Eifengranas 
ten begleiteten Streifen, im glimmerigen Schiefer findet, manchesmal 
aber beinahe den ganzen Stein ausmacht, gab gerieben ein dunkelgrau⸗ 
es Pulver; Dies wurde im Roͤſten, in welchem es 2 pr, Gent verlor, 
braun, In einem heftigen anhaltenden Neverberirfeuer floß fie zu eis 
ner ſchwarzen eifenfärbigen im Bruche poröfen, gegen dem Stahl feuerz 
ſchlagenden Schlacke. Mit Borar floß fie gut zu einem braungelben 
halbourchfichtigen Glaſe, welches im Scheidewaffer ganz zur Gallerte 
ward. Mit Slußfpach flog fie ebenfalls zu einem durchſichtigen braunen 
Glaͤſe, welches im Grunde des Tiegels ein wenig poroͤs war. Sie 
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hielt 9% pr. Gent, Eifen. Mit concentrircen Vitrioloͤle gekocht, und 
die verdiinnte Sofution mit fixen Alkali vermiſcht, gerann leztere blass 
gelb, und grau; Alles diefes, und daß dieſe Steinart meiflens ſchup— 
picht, und geftreife iſt , obſchon fie wohl auch manchesmal ein wenig 
ſpatfoͤrmig zu feyn ſcheinet, bewog mich, ſie fuͤr eine wirkliche Horn— 
oder Schoͤrlblende — Corneus ſpathoſus niger WALL, f. ız2.0 — u 
halten. ’ | 


Der gruͤne Eryftallinifche Schörl gab ein lichtgraues Pulver, vers 
for im Roͤſten 2$ pr. Cent. und wurde Fichtbraun, welches wohl von 
dem häufig eingemengten Glimmer herrühren mag, Ich feste ihn durch 
vier Täge und Nächte einem heftigen Peverberirfeuer in einem der Achen⸗ 
reinifchen Meffingöfen aus ;z allein in Stuͤcken zeigte er Feine andere 
Veraͤnderung, als daß er bfoß olivenfärbig, und ein Elcin wenig zers 
brechficher ward 5 fein- Pulver aber war zuſammengebacken, doch Teiche 
zerreiblich. Vielleicht wuͤrde er in einem Glasofen dennoch zum 
ſchmelzen zu bringen ſeyn. In den uͤbrigen Verſuchen verhielt er ſich 
wie Schoͤrl. Haͤlt 7. pr. Cent. Eiſen. 


Recht gerne wollte ich nun fortfahren Ihnen Bericht von mehre— 
ren Verſuchen, und Beobachtungen zu geben, die ich bier in Tyrol ge: 
macht habe, wo die MineralgefFichte, ungeachtet diefes Land feit Jahr— 
hunderten wegen feines Bergbaues berühmt ift, noch fehr wenig beats 
beitet worden. Allein ich verfpare mweitläuftigere Nachrichten auf meine 
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Ihnen verfprochene Beichreibung der tyroliſchen Gebirge: und Berg— 
werke. 


Ich ſehe mit Vergnuͤgen, und Ungeduld den Verſuchen entgegen, 
welche nunmehr, da wir unſere Naturforſcher mit Turmalinen ſo leicht 
verſehen koͤnnen, dieſelben anftellen , und der gelehrten Welt bekannt 
machen werden, um Die Natur diefes Steins noch beffer auszuforſchen, 
und um das Verhaͤltniß dev efeftrifchen, und magnetilchen Kräfte mit 
demjenigen bes Feuers untereinander näher zu beſtimmen; in allen aber, 


um den Schöpfer in feinen Werken zu bewundern⸗ 


Ich habe die Ehre Ihnen hiemit einige loſe Turmalinſtuͤcke, und 
einige, wie ſie in ihrer Steinart liegen, zu uͤberſenden, um ſie gelehr⸗ 
ten Freunden mittheilen zu koͤnnen, welchen Sie dadurch einen neuen 
Peweis vorlegen werden, Daß die begluͤckten öfterreichifchen Staaten 
faft alles, was Das Minerafreich feftenes und Eoftbares hat, hervor» 
bringen, Liegen manche dieſer mineralogiſchen Schaͤze bisher noch ver— 
borgen, ſo koͤmmt es nur daher : daß nicht jede Gegend ihren Deich» 
ner, Delius, Horn und Scopoli hatte, der folhen nachſpuͤrte. 
Was fuͤr einen ſchleunigen Fortgang in dieſer Wiſſenſchaft duͤrfen wie 
ung aber nicht izt verſprechen, went die Zöglinge unferer niederhunga> 
rischen Bergakademie, deren Errichtung , und Fortdauer wir dem erhas 
benen Minifter ") verdanken, bem das Präfidium des fo beträchslichen Berg⸗ 

wejens 


) des Hin. Franz! vohradzky Grafen von Rollowrat Excell⸗ 





Fr ' 


22 I | Deren 


weſens diefer Monarchie anvertrauen iſt, im bie verſchiedenen Berge 
werksbezirke nach und nach vertheilet, und dorf Gelegenheit finden wer⸗ 
den, ihre eingeſammleten Kenntniße auszuuͤben, und die einem feden 
Gebirge eigenen Erzt⸗ und Steinarten zu ſehen, zu unterſuchen, und zu 
beflimmen: 


Ich bin mic der erfinnlichften Derehrung 


Ener Wohlgebohen 


Schwaz den ziten Mayıncnarg 1778: 


gehorſamſt ergebneſter 


Muͤller. 
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Rupfertafeln. 
In. Egtel 


1. Pleinere Turmalinſaͤulen unordentlich aufeinander gehäufet/ fo wie fie gewöhnlich im 

Schueideftein — eier an gruͤnlichen Speckeſtein und Talk zuſamugeſezten Steinart liegen. 
2, Laͤugliche neunſeitige Turmalinſaͤule von ungleichen Seitenflaͤchen / mit ſtumpfen Endſpi— 
zen / deren Flaͤchen aus drey ungleichſeitigen sünferfen befteheit, 

.Dreyeckige Turmalinſaͤule / mit abgeſchraͤgten Ecken; an beiden Enden abgeſtuzt. Be— 
trachtet man die abgeſch ägten Eden als eigene Flaͤchen / fo hat die Säule eigentlich neun 

Seiten 7 deren drey breitere einander entgegenfichen / die ſechs ſchmaͤlern aber fih an den 

Kantenider Ecken befinden. 

4, Bierfeitige an beiden Enden abgefluste Säule 5 welche dem Turmalin ſowohl nach fei- 
nen Beltandtheilen/ sis auch dem uͤbrigen aufferlichen Anfehen nach / vol lkommen bis auf 
die kryſtalliniſche Figur aͤhulich if. Sie liegen in einem thonartigen Schiefer / und auf 
fern Feine elektriſche Kraft. 

z. Neunfeitige Turmalinſaͤule mit einer. andern nach Der Quere eingelchloffenen Säule, 
Siehe ©. 12. 

5. Laͤnglichte neunſeitige Säule von ungleichen Seiten mit zwey ſtumpfen Endſpizen / Des 
ron drey Flaͤchen aus einem Siebenecke und zwey ungleichſeitigen Vierecken beſtehen. 

+, Laͤnglichte neunſeitige an beiden Enden abgeſtuzte Zurmalinfaule / mit ungleichen Seiten, 
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1. Tafel 


1. Gröffere Turmalinſaͤulen in Schneideftein aufeinander gehauft. 

, Eine Tarmalinfäule mit einer erhabenen pyramidalifchen Endfpise 7 deren Flächen fich 
aber indem diefe Turmalinſaͤule famt feinem Muttergeſteine angeſchliffen und poliret 
worden / nicht beftimmen laſſen. Man nihmt daran Querrizen wahr / welche den 

rmalinen ein gegliedertes Anfehen geben / und Schuld ſind / daß / wenn dieſelben aus 


' 
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der Steinart/ im welcher fie liegen 7 herausgeſchnitten werden / ſolche geröhnlish 3 
mehrere Stuͤcke zerfallen. 
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